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Blick auf

Munot
Schifflände und V^^P^^M^^M

Liebe Delegierte,

Mehr als ein Vier teljahrhundert ist vergangen, seit die Delegierten des
Schweizerischen Lehrerinnenvereins in SchaHhausen getagt haben. Vieles
ist in der Zwischenzeit anders geworden; auch unsere kleine Stadt hat sich
dem Rhythmus der heutigen Zeit anpassen müssen. Neue Industrieanlagen
und Außenquartiere, neue Kirchen und Schulhäuser sind in den letzten
Jahrzehnten entstanden. Geblieben aber ist die romantische Altstadt mit ihren
Erkern und bemalten Fassaden, engen Gassen und mittelalterlichen Türmen.

Hier, wo auf engem Räume das Schatfhauservolk versucht hat, Altes zu
bewahren und doch den Blick für das Neue offen zu halten, heißen wir Sie,
liebe Delegierte, herzlich willkommen. Möge Ihnen der kurze Aulenthalt in
der Munotstadt zu einem schönen Erlebnis werden.

Wachsen und Werden einer Grenzstadt
v on Ruth Blum

Der Widder im Schaffhauser Wappen verführte frühere Chronisten zur
Annahme, die alte Rheinstadt habe Ursprung und Bezeichnung einem idyl-
ischen Schafhäuslein am Ufer des Stromes zu verdanken. Heute hält man
ich an eine einleuchtendere Auslegung des Namens Schaffhausen: man
laubt an die Umbildung des mittelhochdeutschen Wortes «Scefhusen», was

>oviel wie Schiffhausen heißt. Ja, in einer lateinischen Urkunde ist wort-
vörtlich von einem «Navium domus», also einem Ort der Schiffahrt, die

1 ede. Das entspricht der geographischen Situation des Platzes: des nahen
heinfalles wegen mußten die auf Schiffen vom Bodensee hertransportierten

Araren auf Fuhrwerke umgeladen werden. Das allererste Schaffhausen war
• in am Wasser gelegener Umschlageplatz vorab für Salz und Getreide.

Mitte des 1 1 Jahrhunderts erbaute der fromme Hegauer Graf Eberhard
von Nellenburg in der Nähe der ersten Schifflände ein kleines Monasterium,
dem Erlöser und allen Heiligen geweiht. Es nahm rasch einen so großen
Aufschwung, daß bereits unter Eberhards Sohn Burkhard das rautenförmig

Im Namen des Schaffhauser Lehrerinnenvereins:
Elisabeth Pletscher
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